
In idealer Weise der Forderung von Nachhaltigkeit gerecht werden

Holz als Rohstoff
Holz und seine Bedeutung als zukunftsfähiger Rohstoff, Energieträger und Koh lenstoffspeicher
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Wald und Holz sind eng mit der Mensch-
heitsgeschichte verbunden. Holz ist einer
der ältesten Roh-, Bau-, Werkstoffe und
Energieträger und dadurch dem Men-
schen vertraut wie kein anderer. Holz ist
aber auch ein wichtiger Kohlenstoffspei-
cher und weist dämit gegenüber anderen
Rohstoften nicht zu ersetzende Vorteile
für eine nachhaltige Entwicklung auf.
Somit besteht kein Zweifel, dass die Forst-
wirtschaft nicht nur in einzigartigerWeice
das Ökosystem wald pflegt und die so
genannten Wohlfahrtsentwicklungen zur
verfü9ung stellt, sondern auch langfristig
den nachwachsenden Rohstoff, Baustoff.
werkstoff und Engergieträger Holz pro-
duziert. Diese Art der betriebs- und volks-
wirtschaftl ich komplexen Landnutzung
ist bei keinem Konkurrenzprodukt gege-
ben, Das System Forstwirtschaft und
Holznutzung kann in diesem zusammen-
hang als ein Modell einer zukunftsfähigen
Landnutzung und Produktionswei5e
angesehen werden. Red,

Die Rohstoffquelle Wald

Die Wälder der Erde sind in ihrer großen
Vielfalt wesentliche Elemente unseres Pla-
neten, sie erfüllen vielfält i9e ökologische
Funktionen, sie sind Lebensraum für Pflan-
zen, Tiere und Mens(hen und sie produzie-
ren Holz und NichtholzBrallukte aller An.
Derzeit werden weltweit iäMi€]1--€I--wa
3,4 Mrd. m3 Rundholz genutzt. Der Brenn-
und Energieholzanteil macht dabei knapp
die Hälfte aus (Bild 1), der andere Teile ist
nach FAo-Definit ion Nutzholz zur stoff-
lichen Verwertung. Die Bedeutung der
stoffl ichen Nutzung von Holz, z. B. als Bau-
holz, in Holzwerkstoffen sowie in Zellstoff
und Papier wird besonders deutlich, wenn
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man die weltweit produzierte Menge an
Nutzholz mit anderen wichtigen Roh- und
Werkstoffen vergleicht (Bild 2).

Bild 2: Jahresproduktion bzw. Einschlag
1997 von Holz im Vergleich mit anderen
wichtigen Roh- und Baustoffen.

Allein in Deutsch/and beträgt der Holz-
vorrat etwa 2,8 Mrd. mr und der Zuwachs
beträgt jährlich rund 60 Mio. m3, von
denen nur etwa 40 bis 45 Mio. m3 genutzt
werden (Bild 3). Das bedeutet, dass ern
Drittel des jährlichen Zuwachses derzeit
nicht genutzt wird. Auch unter strenger
Aus legung des  Nachha l t igke i tspr inz ips
ließe sich derzeit erheblich mehr Holz nut-
zen. Vor dem Hintergrund, dass Deutsch-
land e in  Ho lz - lmpor t land is t ,  we i l  der
Holzverbrauch bei etwa 90 Mio, mr l iegt,
ist das oben aufgezeigte Nutzungspoten-
zial umso bedeutender.

B i ld  3 :  Ho lzvor ra t ,  E insch lag
genutzter Zuwachs in den
Wäldern.
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Das ökologische Potenzial von Holz

Seit der Umweltkonferenz in Rio de
Janeirc 1992 hat sich die Staatengemein-
schaft weltweit einer nachhaltigen Ent-
wicklung verpfl ichtet, wobei Wald, Forst
und Holz in vielen Kapiteln der Agenda 21
angesprochen werden. Die Bedeutung der
Holznutzung und der Holzverwendung im
5pannungsfeld der Nachhaltigkeit unter
ökologischen, ökonomischen und sozialen
Aspekten wurde bislang kaum berücksich-
tigt und im Rahmen der klimapolit ischen
Diskussion falsch bewertet.
Nicht nur die Urproduktion, sondern jegli-
che technische Produktion zur Bedarfs-
und Konsumbefriedigung entnimmt ihre
Ressourcen letztl ich der natürlichen
Umwelt und beeinflusst und verändert sie
dadurch. Dies geschieht beispielsweise
durch den Platzbedarf genauso wie durch
die festen, f lüssigen und gasförmigen
Emissionen der Produktionsstätten. Dar-
über hinaus verursachen Reststoffe der
Produktionen sowie der nach Nutzung der
Produkte entstehende Abfal/ ebenfalls
Emissionen und, denkt man an die Depo-
nien, auch Raumbedarf. Da sowohl die
unbelebte als auch die belebte Natur, also
Pflanzen, Tiere, Menschen, von diesen Ein-
flüssen betroffen sind. werden ökologi-
sche zusammenhänge für eine nachhalti-
ge  Entw ick lung au f  unserer  Erde  immer
wichtiger,

Der Wald - Die Trumpfkarte für
den Klimaschutz

Die Wälder der Erde sind für das Leben auf
diesem Planeten von unersetzbarem Wert.
Eng verzahnt mit seiner Umwelt wirkt der
Wald aufdas lokale, regionale und globale
Klima. Die Verstärkung des Treibhaus-
effektes und die jüngsten weltweiten Ak-
tivitäten zum Schutz des Weltklimas
(2.8. Klimakonferenzen in Rio, Kyoto und
Den Haag) haben die Bedeutung des Wal-
des einer breiten Öffentl ichkeit vor Augen
geführt. Unter diesen Aspekten muss im-
mer wieder betont werden, dass nicht nur
Wälder, sondern auch Holz und Holzpro-
dükte we5entliche Kohlenstoffspeicher
sind (Bild 4), wobei die Wälder einschließ-
lich der Waldböden 80 % des Kohlenstoffs
beinhalten (1648 Gt), der von Landpflan-
zen insgesamt gespeichert ist (2060 Gt)1.
Damit sind die Wälder gegenüber dem
Kohlenstoffspeicher Ozeane (38 000 Gt)
zwar relativ klein, aber im Unterschied zu
diesem durch die Art der Landnutzung und

' die Wirtschaftsweise relativ gut zu beein-
flussen. Der Mensch und die cesellschaft
können die cröße dieses Biomasse- bzw.
KohlenstoffsDeichers also mehr oderweni-
ger gut steuern - im positiven wie im nega-
tiven Sinne.

Bild '!: Holznutzung weltweit:
Verhältnis von energetischer und stoff-
l icher Verwertung.
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Bild 4: Wesentliche Kohlenstoffspeicher der Erde

Z ie l  muss  es  im S inne des  K l imaschutzes
sein, der Kohlenstoffspeicher Atmosphä-
re von ca. 750 Gt zu entlasten und nicht
weiter überproportional mit fossilen
Treibhausgasen (in erster Linie CO, ) zu
vergrößern. Die Proportionen zwischen
den drei wesentlichen Kohlenstoffsoei-
chern sind in Bild 4 veranschaulicht. Die
Ziffern in den Speichern bezeichnen die
jährlichen Kohlenstofff lüsse, wobei deut-
l ich wird, dass die Wälder das gleiche Fluss-
Dotenzial abdecken wie die Ozeane
(+ 2 GVa) und die Atmosphäre sich jährlich
um 3 Gt C anreichert2u 3. Um das Klima zu
schützen, müssen also in er5ter Linie Wäl
der erhalten und genutzt werden.

Der Forst - Sicherung der Senken-
wirkung durch Eewirßchaft ung

Naturwälder, so genannte Urwälder (2. B.
die Wälder des Amazonas. die Nebelwäl-
der in Nordamerika etc.), befinden sich
idealerweise in einem Gleichgewichts-
zustand, in dem sich die Bindung und die
Freisetzung von Kohlenstoff in Form von
CO, die Waage halten (Bild 5). In diesen
wäldern ist der Köhlenstoffspeicher auf-
gefüllt. es kann der Atmosphäre kein zu-
sätzliches Kohlendioxid mehr entzogen
werden. Diese Wälder haben deshalb kei-
ne Senkenwirkung für Kohlendioxid, sind
aber aufgrund ihrer Seltenheit und dem

hohen Grad an Natürlichkejt besonoers
schützenswert. Eine dauerhafte Sicherung
der Senkenwirkung des Waldes wird erst
durch die in jeder Beziehung nachhaltige
Bewirtschaftung des Wdldes und die Nut-
zung des Holzes erreicht. Durch die Forst-
wirtschaft wird dem Wald gespeicherter
Kohlenstoff entzogen und dieser damit
wieder in die Lage ver5etzt, der Atmosphä-
re weiteres Kohlendioxid zu entziehen
(Bild 6). Dabei ist die Aufnahme von CO, di-
rekt abhängig vom Zuwachs an Holzvolu-
men. Das dem Wald entnommene Holz
wird in Form von Produkten und zur Ener-
giegewinnung verwendet und ersetzt so
fossile Rohstoffe und Energieträger.
Holz nimmt au5 ökologircher Sicht gegen-
über allen anderen Rohstoffen eine be-

sondere Stellung ein. Holz ist nicht nur ein
nachhaltig nachwachsender Rohstoff und
Energieträgei sondern, bedingt durch die
einzigartigen Produktionsbedingungen im
Wald, selbst ein Teildes OkosystemsWald,

Die Fotosynthese: aus Kohlendioxid
(cor) und wasser (Hro) wird Holz

Mit der nachhaltigen Holzproduktion sind
eine Reihe positiver Umweltwirkungen
verbunden. Dazu gehören die Umwand-
lung von sonnenenergie in chemisch
gebundene Energie, die Aufnahme von
Koh lend iox id  und d ie  Spe icherung von
Kohlenstoff im Holz ebenso wie die Ver-
minderung von Schadstoffen in der Luft.
Alle Elemente, die im Holz vorliegen, sind
der Okosphäre (Umwelt) durch den Baum
beim Aufbau der Holzsubstanz entzogen
worden. Das gilt für Kohlenstoff in Form
von Kohlendioxid. Sauerstoff und Wasser-
5toft genauso wie fiir Stickstoff, Calcium,
Magnesium oder andere Elemente (2.8.
Spurenelemente). Mengenmäßig 5ind
Kohlenitoff, Sauerstoff und Wasserstoff
die wichtig5ten und machen zusammen
durchschnitt l ich 99 7o der Masse von Holz
aus. Der Rest beinhaltet eine Reihe von
anorganischen Bestandteilen, die bei der
Verbrennung vgn Holz als Asche zurück-
bleiben. Uber die Fotosynthese wird Son-
nenenergie in chemisch gebundene Ener-
g ie  umgewande l t  und im Ho lz  gespe i -
chert. Die Stoffbilanz der Holzbildung ist
in Bild 7 dargestellt. Besonders beachtens-
wert für die Okobilanz ist neben der Auf-
nahme des Kohlendioxids aus der Atmo-

Bild 5: wälder ohne Holznutzung haben
langf ristig keine Kohlenstoff-Senkenwir-
kung (nacha).
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Bild 6: Dauerhafte Senkenwirkung durch
Holznutzung (nacha).

Bild 7: Ausschnitt aus der Sachbilanz des Subrnodules,.Holzpro-
duktion durch Photosynthese".

Bild 8: Verbrauch von Primärenergie für die einzelnen Produkti-
onsschritte einer intensiven Forstwirtschaft zur Bereitstellung
von Fichten-Stammholz im Verhältnis zur im Holz oesoeicherten
nutzbaren Energie (Heizwert H,),
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Bild 9: COr-Bilanz für Fichten-Stammholz. Anteil des während der
forstl ichen Produktionsschritte freigesetzten Kohlendioxids
(weiße Quadrate) im Verhältnis zum im Holz gespeicherten Koh-
lenstoff (Kohlendioxidäquivalente).

Bild 10: Energiebilanz für die Produktion von Nadelschnittholz.
Die Flächen der weißen Kreise stellen den Anteil der Energie (fos-
sil) dar, der in Relation zur im Holz gespeicherten Energie aufge-
wendet werden muss.

sphäre (positive Wirkung bezü9lich des
Treibhauseffektes) auch die Abgabe
(Emission) großer Mengen reinen Sauer-
stoffs und sauberen Wassers mit den
dami t  verbunden pos i t i ven  Wi rkungen
auf das menschliche Wohlbefinden oder
das  reg iona le  und g loba le  K l ima.

Die Umweltentlastung - CO,-
und Energieeinsparung über
den gesamten Lebensweg

Betrachtet man die Okobilanzen von Holz
und Holzprodukten, so wird die Ausnah-
mestellung der Waldbewirtschaftung in
Deutschland und die des Holzes als Roh-
und Baustoff mehr als deutlich. Die in Bild
8 dargestellten Ergebnisse des Primär-
energieverbrauches für die Forstwirt-
schaft in Deutschland zeigen trotz eines
unterstellten hohen Anteils än Maschi-
neneinsatz und dem damit verbundenen
Verbrauch fossiler Energieträger den
geringen Aufwand, der zur Produktion
und Bereitstellung von Holz nötig ist. In
Abhängigkeit von der Baumart und dem
Rundholzsortiment müssen bis zur Bereit-
s te l lung  des  Rundho lzes  an  der  Wald-
straße lediglich zwischen 1,1 und 4,2 o/o
der im Holz gespeicherten Energie aufge-
wendet werden5.
Auch hinsichtl ich der CO2-Bilanz weist die
forstl iche Produktion ein einzigartig posi-
tives Ergebnis auf. Zum Aufbau von 1000
kg abSolut trockenem Holz entzieht der
Baum derAtmosphäre 1851 kg COr6. Bezo-
gen auf das im Fichten-Stammholz gespei-
cherten CO, werden durch den Einsatz fos-
siler Treibstoffe etwa für die Motorsäge
oder den Rückeschlepper nur 0.7 o/o freige-
setzt. Eingerechnet in diese Bilanzierung
sind die Vorketten der Energieträger und
damit sämtliche Aufwendungen zur
Exploration, Gewinnung, Transport und
Bereitstellung der eingesetzten Energie-
träger (8ild 9).
Das Energie- und COr-Einsparpotenzial
setzt sich bei der Herstellung von Schnitt-
holz fort, einem Sortiment, von dem in
Deutsch land jähr l i ch  e twa 15  Mio .  mr
erzeugt werden. Für die Erzeugung von
Nadelschnittholz l iegt der Verbrauch an
Primärenergie f ür ungetrocknetes Schnitt-
holz zwischen 155 und 510 MJ/m7- Dieser

Wert schließt neben dem Verbrauch für
Entrindung, Einschnitt, Nachschnitt. Sor-
tierung und Verpackung auch den Treib-
stoff für den innerbetrieblichen Verkehr
ein. ln zunehmendem Maß wird aus Oua-

' l i tätsgründen Schnittholz im Sägewerk
künstl ich, d.h. technisch getrocknet. Die-
ser Trocknungsprozess erfordert sowohl
e lek t r i sche a ls  auch thermische Energ ie
(Wärmeenergie). In Bild 10 ist der Primär-
energieverbrauch zur Herstellung vön
getrocknetem Nadelschnittholz darge-
stellt. Es wird deutlich. dass über 85% der
im Schnittholz gespeicherten Sonnen-
energie mit auf den weiteren Lebensweg
mitgenommen werden.
Energieeinsparungen und die Verminde-
rung der klimawirksamen co2-Emissionen
sind durch den derzeit weltweit, aber auch
nat iona l  verwendeten  Energ iemix  eng
mi te inander  gekoppe l t .  Hoher  Energ ie -
verbrauch bedingt in der Regel auch hohe
cor- und andere Emissionen und ist damit
immer mit einem hohem Maß an Umwelt-
belastung verbunden. Aus dieser Tatsache
ergeben sich zwei generelle lösungs-
ansätze:
.Verminderung der  umwel tbe las tung

durch senkung des Primärenergiever-
brauches über den gesamten Lebensweg
von Produkten;

. Entkopplung von Energieverbrauch und
COr-Emissionen durch die Veränderung
des Eneroiemixes.

Das System ,,Wald - Forst- Holz" bietet für
beide Wege Konzepte. Holzwerkstoffe
und -orodukte zeichnen sich durch einen
geringen Primärenergieverbrauch aus
und der Anteil regenerativer Energieträ-
ger im Energiemix der Forst- und Holzwirt-
schaft l iegt bereits heute über dem Durch-
schnitt.

Der Energiegewinn:
der Energieinhält des Produktes
nach der stofflichen Nutzung

Der  Umwel t  zu l iebe müssen a lso  v ie le
Materialien wieder durch Holz ersetzt
werden. die in der Vergangenheit durch
so genannte moderne, aber auf endlichen
Rohstoffen basierende Werkstoffe subsi-
tuiert wurden. Wird für einen bestimmten
Zweck Holz als Bau- oder Werkstoff (Bau-
holz, Fenster, Möbel) eingesetzt, so wird
im Vergleich zu Produkten aus nicht nach-
wachsenden Rohstoffen, die aktuell kein
co, gebunden haben und die sowohl bei
der Herstellung al5 auch bei der.Entsor-
gung Uberschuss-Co2 freisetzen. der CO2-
Gehalt der Atmosphäre gemindert.
Das in Tabelle 1 dargestellte Beispiel soll
dies verdeutlichen. Für die Konstruktion
eines Flachdaches einer 20 m breiten Hal-
le wurden Dachbinder unterschiedlicher
Materialien eingesetzt. Die Dachbinder
wurden in Brettschichtholz, in Stahl und in
Stahlbeton ausoeführt und der für deren

Tabelle 1: Materialvergleich für einen 20 m.Dachbinder

Masse

lksl
fossil
IMJl

rärenergieverb

erneuerbar
tMJ]

rauch
gesaml

tMJ]

Energie-

inhalt
tr/Jl

Brettschichtholz 2398 25317 10850 36167 39802

Stahl 3980 51740 2388 54128 0

Stahlbeton 14838 15816 890 16706 0
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Herst' l lung notwendige Primärenergie-
verbfauch berechnet. Die Ergebnisse zei-
gen deutlich, dass Brettschichtholz in
Bezug auf den Anteil an erneuerbaren
Energien und dem Energieinhalt des Trä-
gers unschlagbare ökologische Vorteile
autweist. Der Brettschichtholzträger ver-
braucht zu seiner Herstellung weniger
Energie als im Träger 5elbst gespeichert ist.
Das bedeutet, dass am Ende de5 Lebens-
weges, wenn die Halle nach der Nutzung
von mehreren lahrzehnten abgerissen
wird, die Brettschichtholzträger zur Ener-
gieerzeugung eingesetzt werden können.
Für die beiden anderen Materialien muss
am Ende des Lebensweges erneut viel
Energie eingesetzt werden, um sie aufzu-
arbeiten oder zu deponieren. lm Beispiel
ist dabei noch nicht berücksichtigt, dass
durch die Ausformung der stützen und
der Fundamente aufgrund der geringen
Masse des Brettschichtholzträgers weitere
Energie- und Stoffeinsparungen mö9lich
sind (Tabelle 1).

Das Lebensende:
aus der Natur in die Natur zurück

Für Holz ergibt sich also am Ende des Le-
bensweges ein weiterer bisher viel zu we-
nig beachteter Klimaaspekt. Am Ende des
Lebenswegesvon Holzprodukten kann der
Energieinhalt konsequent genutztwerden
und stellt damit eine Quelle erneuerbarer
Energie dai die fossile Energieträger und
deren COr-Emission ersetzen kann, Am Bei-
soiel des Exoo-Holzdaches auf der EXPO
2000in Hannover(Bild 1'l) läs5t sich e rrech-

.nen, dass am Ende der Nutzungsdauer des
Bauwerkes dessen 5200 mr Holz- und Holz-
produkte in eine Energiemenge umgesetzt
werden können, die dem Jahresbedarf an
Heizenergie von 1 600 Einfamilienhäusern
(100 m' Wohnfläche) mit Niedrigenergie-
standard entspricht,
Grund5ätzlich i5t Holzbiologisch abbaubar
wodurch sich die natürlichen Stoffkreisläu-
feschließen. Letzterewerden aberäuch bei
der energetischen Verwertung von Holz
geschlossen, Der große Unterschied l iegt

in der COr-Bilanz: Energiesubstitution be-
deutetverminderte C02-Emissionen

Ein enormes Potenzial für eine breite
und zukunfGfähige Produktpa lette

Holz diente bis ins '19. Jahrhundert in erster
Linie in massiver Form als Energieträger.
Baunlaterial und als Werkstoff für Geräte
destäglichen Lebens und Arbeitens. Insbe-
sondere in der bäuerlichen Kultur und für
dutzende von Handwerken war es über
Jahrtausende ein unersetzliches Material.s
Zusätzlich erkannte der Mensch das che-
misch-technische Potenzial von Holz und
nutzte u. a. Holzkohle zur Metallverhüt-
tung und die vielfält igen Nebenprodukte
der Verkohlung, wie Holzpech, Holzteer,
Holzgeist, Holzessig etc. ebenso wie Pott-
asche zur Salz- und Glasgewinnung.
Durch mechanisches und chemisches Auf-
trennen und Auflösen des gewachsenen
Holzes wurden ab dem 19. Jahrhundert
neuartige Produkte wie Holzschliff, zell-
stoff und damit Papier auf Holzbasis mög-
lich und später auch Holzwerkstoffe durch
geeignetes Verkleben von Furnieren. Spä-
nen und Fasern.
lm wichtigsten nachwachsenden Natur-
und Rohstoff Holz steckt also aufgrund des
chemischen und strukturellen Aufbaus des
Holzes auch für die Zukunft ein enormes
Potenzialfür eine breite und zukunftsfähi
ge Produktpalette, die Produkte aus fossi-
len und nicht nachwachsenden Rohstoffen
ablösen werden, Diese Produktpalette ist
unterverschiedenen Aspekten zu sehen.

Die NuEung verschiedener
Holzarten für Konstruktions- und
Ausstattungszwecke

Die Forstwirtschaft stellt verschiedene
Holzarten (Bilder l2 und 13) mit unter-
schiedlichsten Eigenschaften zur Verfü-
gung, wobei die Dichte de5 Holzes, dessen
Festigkeiten, Härte, Quell- und Schwind-
verhalten, natürliche Dauerhaftigkeit,
Farbe oder Geruch verwendunosrelevant
sein können.e

Bild 1 3: Rasterelektronenmikroskopische
Auf nahme von Fichtenholz.

Die Forstwirtschaft l iefert ausgewählte
Sortimente an Rundholz (Bilder 14 und 15)
in  un tersch ied l i chen D imens ionen und
Qualitäten wie starkes Stammholz, schwa-
che Stammholzab5chnitte oder schwaches
Durchforstungsholz.
Die 5ägeindustrie verarbeitet überwie-
gend starkes und wertvolles Rundholz
zu Schnittholz für Konstruktions- und Aus-

Bild l6: Holzbrücke, auch für den Schwer-
lastverkehr zuoelassen.

B i ld  t2 :

Bild l4:Wertvolles5tammholzderElsbeere.

Bild l 5: PapierholzauseinerDurchforstung.

Bild 1 1: Das EXPO-Dach;Symbolfürdasökologische, aberauchtechnische Potenzialvon Holz.



Bi ld  17 :  Außenverscha lung e ines  Ho lz -
hauses  (N iedr igenerg iehaus)  aus  unbe-
handeltem Lärchenholz.

stattungszwecke. Dieses massive Holz
wi rd  z .B .  fü r  Dachs tüh le ,  Ho lzbrü(ken
(B i ld  16) ,  Verscha lungen (B i ld  lT ) ,  Türen,
Fenster, Fußböden, Treppen, Möbel etc.
etngeserzr.
Die Furnierindustrie stellt aus besonders
hochwertigen dekorativen Sortimenten
und Ho lzar ten  (B i ld  18)  Furn ie re  her ,  d ie
hauptsächlich für Möbel sowie Wand und
Deckenverkleidungen eingesetzt werden.

Was die Industrie aus gering-
wertigem Holz und Holzabfällen
zu ma€hen versteht

Aus  schwachem und ger ingwer t igem
Waldholz sowie aus den Neben- und Re5t-
s to fen  der  Säge indus t r ie ,  der  Furn ie r in -
dustrie und der weiterverarbeitenden
Holz indus t r ie  des  Ho lzhandwerks  (Hack-
schn i tze l ,  Sägespäne,  Sägemeh l ,  Hobe l -
späne [Bild 

'19]) produziert dje Holzwerk-
stoff industrie meist plattenförmige Werk-
stoffe, wie sie beispielhaft in Bild 20 abge-

B i ld  18 :  Dekora t ive  Ho lzober f läche aus
Zwetschge.

Bild 1 9: Nebenprodukte und Resthölzerder
Sägeindustrie: Schwarten, Späne und Säge-
mehl als Rohstoff e f ür Holzwerkstoffe.

Bild 20: Beispiele für plattenförmige Holz-
werkstoffe; v l. Hartfaserplatte, MDF; Tisch-
lerplatte, Furniersperrholz, Spanplatte.

b i lde t  s ind .  Dami t  werden im S inne e iner
integrierten Kreislaufwirts€haft alle Rest-
und Nebenstoffe der vorausgehenden
Produktionslinien in zusätzliche hochwer-
tige Produkte übergeführt. Durch Zusam-
menfügen der Holzmaterialien mit Kleb-
stoffen entstehen Bau- und Werkstoffe
mit spezialisierten Eigenschaften, die sich
deutlich von denen des gewachsenen Hol-
zes unterscheiden und vor allem die durch
d ie  Baummaße vorgegebenen D imensro-
nen überwjnden.  Be isp ie le  da für  s ind
Sper rhö lzer ,  Spanp la t ten ,  Faserp la t ten ,
Furnierschichtholz oder Dämmstoffe (Ta-
belle 2).
5o  können z .  B .  außergewöhn l i€h  zug- ,
d ruck-  oder  b iegefes te  Baute i le  oder
durch Einsatz spezieller Klebstoffe witte-
rungsbeständ ige  Bauproduk te  fü r  d ie
Außenverwendung hergestellt werden. In
den le tz ten  Jahren w i rd  auch vermehr t
Gebrauchtholz als Rohstoff eingesetzt.

Holz in der Papierindustrie

Während Massivholzprodukte und Holz-
werkstoffe ihr technisches Potenzial aus
der gewachsenen Holzstruktur und dem
Verbund von Holz und Klebstoff im Hin-
blick auf Festigkeit, Dauerhaftigkeit und
dekorativen Charakter schöpfen, n utzt die
Papjerherstellung die chemisch-morpho-
logischen Besonderheiten des Holzes für
eine breite Palette von Papier-, Pappe-
und Kartonprodukten (Bild 2'1).

B i ld  21 :  Ro l lenpap iere  fü r  Ze i tungs-  und
Magaz indruck .

Die verschiedenen Halbstoffe für die
Papierherstellung werden sowohl aus
schwachem Waldholz (2. B. für Holzschliff)
als auch aus Sägereststoffen und anderen
Kuppelprodukten der Holzwirtschaft (2.8.
für Zellstoff) produziert. Als etabliertes
Sekundär- bzw. Recyclingprodukt wird auf-
bereitetes Altpapier in fast allen Papiersor-
ten eingesetzt.

Rohstoff für die Chemische lndustrie

Eine Auflösung des Holzgefüges bis auf die
chemische Ebene legt die chömische Kom-
ponente Cel/u/ose der verholzten Zell-

Tab. 2: Vereinfachte Ubersicht über wichtiqe Holzwerkstoffe

Produkt Schichten / Partikel Klebstoff

I\,4ehrschichtplatte Dünne Bretter Kunstharze

Tischlerplatten Stäbe, Schälfurniere Kunstharze

Furniersperrholz Schäl{urniere Kunstharze

Furnierschrchtholz Schälfurnlere

parallel, kreuzweise

Kunstharze

OSB-Flachpressplatten Breite Späne Kunslharze

Span-Flachpressplatten Späne Kunstharze

Span-Flachpressplatten

mineral isch gebunden

Späne Zement oder Gips

Faserp atten, hart Fasern Kunstharze oder "Verf ilzung"

ohne Klebstoffe

Faserplatten, rnittelhart (HDF)

oder mitteldicht (MDF)

Fasern Kunslharze

Faserplalten, weich Fasern "Verf i lzung' ohne Klebsiotfe

oder Zusatz von Bitumen

Holzfaserdämmplatten Fasern 'Verf ilzung" ohne Klebslotfe

Gipsfaserplatten PapierRecyclln gf asern Gips

Holzwolle-Leichtbauplatten Holzwolle Zemenl oder Magnesit



Bild 22: Moderne Texti lfasern aus Cellu-
lose.

wand frei. aus der chemische Produkte wie
Viskosefasern (Bild 22), Cellophan, Lacke
oder Tapetenkleister produziert werden.
Das chemische Potenzial von Holz und sei-
nen chemischen Bestandteilen ist jedoch
prinzipiell weit größer: Alkohole, Phenole
und v ie le  chemische Grund-s to f fe  sowie
daraus ableitbare Kunststoffe machen
Holz zum wichtigen Chemierohstoff der
Zukunft, wenn die Dominanz der fossilen
Rohstoffe abnehmen wird.

Holz in der Energiewirtschaft

Entsprechendes gilt für das Potenzial
von Ho lz  a ls  Energ ie t rä9er  in  Form von
Brennholz aus dem Wald oder aus Pro-
duktionsreststoffen oder Holzbriketts
(Bild 23) und Holzkohle bis hin zu Holzgas.
Neben der traditionellen Gewinnung von

Bi ld  23 :  Ho lzbr ike t t  aus  b indemi t te l f re i
verpressten 5pänen.

Wärmeenerg ie  w i rd  Ho lz  und R inde
zunehmend auch für die gemeinsame Pro-
duktion von Wärme und Strom durch
Kraft-Wärme-Kopplung in Blockheizkraft-
werken eingesetzt (Bild 24).

durch thermische Nutzung von Holz in mo-
dernen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen.

Die vorausgegangenen Ausführungen
machen deutlich, dass For5t- und Holz-
wirtschaft mit ihrer Produktion und inren
Produkten alle Kriterien einer nachhalti-
gen Wirtschaftsweise unter technischen,
ökonomischen und ökologischen Aspek-
ten erfüllt.
Damit wird der Dreiklang des Mottos der
EXPO 2000 ,,Mensch - Natur - Technik"
in idealer Weise und zukunftsfähig mit
dem Spannungsdreieck ,,ökologie - öko-
nomie - Soziales" des nachhaltigen Wirt-
schaftens verknüpft (Bild 25)."
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Bild 25: Das Zieldreieck der nachhaltigen Entwicklung und die Transformation de5
Expo-Themas in dieses Zielsystem.
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